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vierten Zen  hen Paradoxes 660 in Paraphrase und KOom-
mentfar ermöglichen eın wirkliches Verständnis des Wer-
kes und gehen wohl kaum einer Schwierigkeit vorbel. Der Ge-
brauch wurde allerdings erleichtert, Welnln Paraphrase und Kommen--
tar aut der gleichen e1te untereinander gedruc! wären:;: muß
mMan immer Zwel Stellen nachschlagen.

SchlieBlich ergänzt e1in index verborum Tür die griechischenAusdrücke, der nach der Zitationsweise sowohl iür den ext wWwI1Ie
den ommentar jenft, und eın Namensverzeichnis ZUr Introduction
ıund ZU ommentar das Werk Aug Brunner
Grabmann, M 9 Miftiftelalterliche Deutung und Um-

bildung der arıstotlelisechen K e VO mM voÜc MOMNTLXOGnach e1ıner Zusammenstellung 1m Co  Q 111
der N1VerS1ii8@tisbiblıorhekr Basel (Sitzungsber. der
ayer der Wiss. Philos.-hist. Abt 1936 80 106üunchen 1936 M 6.50.
Grabmann veröffentlich nach Cod 111 ase Ssaec. in.)die Quaestio: Utrum Deatitudo consistat in intellectu agente. Die

rage ist einmal interessant, weil S1C 16 verschiedene AÄnsichten
uüuber den infellecCiIius q anführt, unier innen jene Von Plato,
Alexander VON AÄphrodisias, IThemistius, Johannes Philoponus, Avi-

Äverroes und VOIN späteren jene VON Thomas, Heinrich VO
Gent, Gottiried VON Fontaines, Jakob VON Viterbo, Durandus
dann aber, weil die Lehre des Dietrich VOII reiberg, der den 1N-
tellectus gen mit dem intelligere abditum dem Seelenfünk-
lein gleichsetzt und Eckehard und der Mystik hinüberführt,
weitläufig dargelegt und bekämpi{it ird. Gr gibt tlerner eine AdUuSs-
führliche Inhaltsangabe und SE@eIZ dank seiner eichen enNnNINIS der
scholastischen Literatur die rage in ihre Umwelt. Besonders wird
hier die Te des Franziskaners Gundisalvi berührt. Im Iolgen-den Kapitel geht auft alte und 1NCUC Interpretationsversuche des
VOUC NOLNTLXOG bei Aristoteles ein, WOoDel auch der wohl eETUuN-
glückte Versuch de Cortes, der in scharifer Polemik Zeller
und äger die Richtigkeit der Interpretation des I1homas
beweisen versuc. berucksichtigt wird.

Das uch g1ibt eine vorzügliche Einführung in all di Fragenund 1st auch der eichen Literatur unentbehrlich ZugleichS1e Man, W1e die Deutung des h1l Thomas, nach welcher der 1N-
tellectus ygel 1ne VO  3 inftellecCius possibilis und VON der Substanz
der eele real verschiedene Fähigkeit ist, Schon damals auber der
Strengen Ihomistenschule kaum nhänger Tand Im ext TLiel
mir das 1ne oder andere Versehen aul 30, letizte eile, las ich
iur das zweite ‚ın nobis‘‘ in habitu, Wäas sachlich richtig SC1MN.
dürfte; 91, 3, muß nach anıma e1N Fragezeichen Tolgen, mit
Dicit beginnt die AÄntwort;: 92, 4) absoluta ; 03 atte
als Curiosum de yterbio beibehalten werden können; 4, letzte
Zeile, habe ich wenigstens actuabile gelesen SLia aciuale, Was
Tür den Sinn VON Bedeutung ist.

Es Mag nützlich se1lin, die reC Beschreibung der
Basler Hs durch Martin, die Gr wiedergibt, vervollständigen:Quaestionen des erveus: De verbo V—20VY; De peccato originali20 —277 ; De materla 2171—44V + De aefifernıtatie mundı Z Ö,
(hier müssen Verschiedenheiten VO TUC seın 44Vv— 907 ; De VIr-
utibus 5) auft 501— 597 ; die ungedruckte rage Utrum
existat ın materıia alıquid Orme inducend: ın materıla 591— 61Vv De
beatitudine 61v—.72V ; Tum ın Deo S1t elaclo realis ad creatu-
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ra TE (anscheinend ungedruckt) ; De cCognitione De1l 75V
bis 1127° Iractafius de Tormis Ut ordinaCc1us possint invenirı el

disposiciones accıdentales Cal-Per CONSCQUEN ad responderi1
NS et OSSIS (ungedruckt, verschieden VOoON De ınıtate intellectus)

De SECUNAILIS intencionibus 1427 — 1 abula qu.  -TD
st1o0Num 1827 ; In anderer Schrift die Von Gr herausgegebene
QOuaestio 182 — Fr DPelstier

Otit, Ludw19g, Untersuchungen ZUuU theologischen
Briefliteratur der Frühscholastik un eson-
erer Berücksichi1gung CS Viktorinerkreises
(BeitrGPhThMA 34) UT 8 (XAX 675 S unster 1937,
Aschendor{ift. 23().50

untersucht nach e1nem einleitenden kürzeren Kapitel über die theo-
Diese umfangreiche Doktordissertation des Grabmann-Schülers

logische Brieiliteratur der Frühscholastik (Briefe ZUuU erengar-
Hildebertstreit, des Anselm VON Canterbury, 1vo VOIN arires,

VON Lavardın, Gottiried VOIN Vendöme, Anselm VO  — Laon, Hugo VO  —

Ribemont, Hugo etifellus, Hugo VO  S Amiens, Alberich VOIN eims,
ernhar: VOINI Clairvaux, ilhelm VON ST. Thierry, Rupert VOII

Deutz, eirus Lombardus, Abaelard, Gilbert, tto VOII reis1ng,
VON Reichersberg, Hildegard) eingehender die Brieife

alters VOIN ortagne (126—34 ugos VOIlI Viktor 348 bis
548) und Richards VvVon ST Viktor (549—65 Wenn das TUr e1ne.
Erstlingsarbeit auch e1n Yar weites eld War und e1n solch
umiassendes Werk eigentlich erst nde e1nNes wissenschafit-
lichen Lebens in se1ner ganzell Reinheit und arhneli stehen kann,

1ST doch bereits ler in vielen Fragen nicht 1Ur irgendein
Fortschritt, sondern in manchem 21n wesentlicher Schritt getian,
der die Arbeit VOIN Hun einem unentbehrlichen Handwerks-
ZeUG der Forschung ın der Frühscholastik macht und den Ver-
tasser solort iın die Reihe der Forscher dieser eit hineiniührt.

Schr Werivo ist 085 zunächst, daß WIr durch das uch ine qguie
zusammenfassende Literaturangabe des behandelten Stoifies eSITt-
ZeI. Darauf ist zweifellos große Sorgfalt verwandt worden. uch
sind 1ne Reihe handschriftlicher Überlieferungen mitgeteilt,
die selbst freilich nicht ın systematischer Durchsicht, SOIN-
dern mehr gelegentlich Tand oder die ihnm angegeben wurden.
Hier wird die ersie Erweiterungsarbeit anzuseizen aben, amı
WIr e1inmal einen gesicherten oxt erhalien enn die bisherigen
Drucke sind, WI1C der Verfasser vielen Stellen zeigt, unvollstän-
dig oder SChHhIiecC
amı ist der zweite Vorteil der Untersuchung SChon berührt:

1ine große Anzahl VON Brieien konnten als solche definitiv 1est-
gelegt werden. S1e manchmal bisher 1Ur als „Abhandlun-
chlten
en  4 bekannt, da die einleitenden Briefformeln iın den Drucken

Eine dritte wertvolle Bereicherung: Wiır kennen jetz endlich den
dogmatischen Gehalt der iIrühen Brieiliteratur. Wir WI1SS2N, W as 1n
ihr Linden 1st und Was WIr in ihr nicht suchen dürfen Hıer
War bislang auch Tür den achmann die Arbeit schr erschwert,
da die Überlieferung zerstreut zugänglich Wäar. Ein Blick iın das
Sachverzeichnis unterrichtet jeiz ÖOtt hat bereits versucht, den
Inhalt iın das Zeitbild bei den wichtigsten Briefen einzuordnen.
Er wird selbst als erster die Schwierigkeit dieses 'Teiles empfun-
den aben, da hier bei der Überfülle der Fragen LUr AÄuszüge und
Vergleiche d Uus den gröBten elsiern herangezogen werden konn-


